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ANZEIGE

Im Werdenberg summt es

Zeitreise ins frühe18. Jahrhundert
Lorenz Huber*

Zum300.Geburtstagvon Jakob
Gujer erschien eine Gedenk-
schrift. Jakob Gujer, genannt:
Kleinjogg,Wegbereiter dermo-
dernen Landwirtschaft. Klein-
jogg, ein Bauer im Kanton Zü-
rich, wurde berühmt für seine
Kunst, unfruchtbaren Boden in
gutesAckerlandzuverwandeln.
Seine neuen Anbaumethoden
und grossen Ernten machten
ihn berühmt, weit über unsere
Landesgrenzen hinaus.

Ein Kapitel zur Erinnerung
an sein Werken hat mich er-
staunt.Dawirdberichtet:Klein-
jogg war ein sittenstrenger
Schaffer, er versuchte alles was
vondenhauptsächlichenAufga-
ben ablenken und zumMüssig-
gang verleiten konnte, aus sei-
nem Leben zu verbannen. Auf
die Frage eines Beobachters,
warumer sein altesBienenhaus
abbreche statt erneuere, ant-
wortete Kleinjogg: Bienen hal-
ten die Leute vom Arbeiten ab,
niemandgeht einfach an einem
Bienenhaus vorbei, alle bleiben
stehen, schauen denBienen zu,

beginnenzu schwatzenundver-
gessen die eigene Arbeit. Zu-
dem lenke das Schwärmen der
Bienen die Bauern beimHeuen
ab. Die aus heutiger Sicht son-
derbar anmutende Überliefe-
rung des Bauernpioniers, birgt
einenwahrenKern.

Bei denBienenvergisstman
leicht die Zeit und den Alltag.
Der Besuch eines Bienenstan-
des, an milden Tagen, bei blü-

henden Wiesen und Obstbäu-
men, ist ein sinnlichesErlebnis.
TausendeArbeiterinnen starten
zum Sammelflug, schwer bela-
denmitNektar undbuntenPol-
lenhöschen landen sie wieder
beimBienenstockundkrabbeln
durchsFluglochzurück insNest.
Der Bienenstand wird in eine
süsse Duftwolke gehüllt. Das
vielstimmige Summ-Konzert
hat etwasMeditativesundkann

zum Träumen verführen. Die
Arbeit amBienenvolk dagegen,
erfordert Konzentration und
Sorgfalt.GrobeEingriffemögen
Bienen nicht. Für gewisse Pfle-
gemassnahmen ist es trotzdem
nötig, einBienenvolk zuöffnen.
Durch zügiges Arbeiten, aus-
schliesslich bei milden Tempe-
raturen, vermeiden wir eine
schädliche Unterkühlung der
empfindlichen Bienenbrut und
halten die Störung möglichst
kurz.

MobilerSchaukastenzum
Jubiläum
Zum125-Jahr-JubiläumdesBie-
nenzüchtervereins Werdenbrg
steht ein transportablerBienen-
kastenbereitmit guterLüftung.
Durchsichtige Seitenwände er-
lauben einen gefahrlosen Ein-
blick ins Bienenvolk. Noch ist
derKasten leer, dochdernächs-
te Bienenschwarmdieses Früh-
lings, soll darin seineneueWoh-
nungfinden.Passt derPlatzden
Schwarmbienen, werden sie
sesshaft. Mit Glück entwickeln
sie sich zu einem schönen Bie-
nenvolk.

Ein Schwarm muss zuerst sein
Heimneumöblieren. In völliger
Dunkelheit entsteht ein perfek-
tes Bauwerk. Bienen bauen aus
körpereigenem Wachs senk-
rechte Waben, parallel ausge-
richtet, mit gleichmässigen Ab-
ständen und Zwischenräumen.
Sechseckige Zellen dienen als
Honig- und Pollenlager und als
Wiegen fürBienenlarven.Frisch
gebauteWabensind federleicht,
fein wie Seidenpapier und er-
staunlich robust.

Falls das Experiment ge-
lingt, werde ich über die Fort-
schritte des jungen Bienenvol-
kes berichten. Weiteres unter:
www.bzv-werdenberg.ch; www.
instagram.com/bzv-werdenberg

* Lorenz Huber lebt seit 25
Jahren in Gams und ist Mitglied
des Werdenberger Bienen-
züchtervereins. Er ist Vizepräsi-
dent und Wanderimker. In der
monatlichen Rubrik geht er auf
Themen rund um Bienen und
Biodiversität ein, dies im Rah-
men des 125-Jahr-Jubiläums
des Bienenzüchtervereins
Werdenberg.

Der mobile Bienenkasten bietet Einblick ins Bienenvolk. Bild: PD
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Fankhauser spielt
imSALseine
neuenSongs

Schaan Auf seinemhochgelob-
ten 17.Album«Heebie Jeebies»,
was am ehesten mit «Gänse-
haut» zu übersetzen ist, geht
Philipp Fankhauser weit in die
Sechzigerjahre zurück. In eine
Zeit, wo der Blues vom hippen
und modernen Sound des Soul
verdrängt wurde. Eine Zeit, in
der Fankhauser 1964 in Thun
auf die Welt kam. Nun stellt er
13 Songs seines Freundes und
Mentors, dem 1997 verstorbe-
nen texanischenSängerundGi-
tarristen JohnnyCopeland, vor.

Begleitet voneinem
hochkarätigenSextett
Am kommenden Donnerstag,
23. März, macht Philipp Fank-
hauseraus seinerTourneedurch
die Schweiz auch Halt im
Fürstentum Liechtenstein. Um
20 Uhr spielt er im SAL in
Schaan. Zum hochkarätigen
Live-Sextett zählen seine lang-
jährigenFreundeHendrixAckle
(Piano, Wurlitzer), Richard
Spooner (Drums)undAndyTol-
man (Bass).Neudazugestossen
sind Daniel Durrer (Saxofon)
und der junge Gitarrenvirtuose
Flo Bauer. (pd)

EineNeueDimensionen
inderBerufsbildung
Martin Berger sprach amBZBS über Chancen der Virtual Reality.

Buchs/Sargans ImBerufs- und
WeiterbildungszentrumBuchs/
Sargans (BZBS) finden regel-
mässigFeierabendveranstaltun-
gen statt. Sich gegenseitig aus-
zutauschen, zu diskutieren und
Netzwerke zu bilden, ist der
Zweck dieser Veranstaltungen,
wieProrektorPeterKeller-Giger
in der Begrüssung der über 80
Gäste sagte.

Dr.MartinBerger,Berufspä-
dagoge undDozent an der Päd-
agogischen Hochschule Zürich
(PHZH), referierte über die
Möglichkeiten, die sichmit Vir-
tual Reality (VR) in der berufli-
chen Grundbildung bieten. VR
ist eine computergenerierte
Welt, in die man mithilfe einer
VR-Brille eintauchen kann. Pä-
dagogisch sinnvoll eingesetzt,
kannsiedabei eineneueDimen-
sion in der Berufsbildung er-
möglichen.

VonderTheorie
zurPraxis
Oft fehlt inder beruflichenAus-
bildung, das theoretische Wis-
sen praktisch zu üben. VR gibt
denLernendenhier eine zusätz-
licheMöglichkeit, theoretisches
WissenanzuwendenundAbläu-
fe zuüben.Daskanneineergän-
zende Methode sein, in ihrer
Ausbildung, berufliche Hand-
lungskompetenz selbstständig
undgefahrlos aufzubauen.Mar-
tin Berger stellte als Beispiel
eine VR-Lernumgebung aus
einem Forschungsprojekt der
DigitalisierungsinitiativeZürich
vor, die für das Training ange-
henderElektroinstallateureund
Montage-Elektriker implemen-
tiertwurde.AmProjekt beteilig-
ten sich die PHZH, die ZHAW

(Zürcher Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften), Ver-
treterdesBerufsverbandesETI.
swissundweiterePraxispartner.

Währendeines Jahreswurde
im Projekt eine VR-Lernumge-
bung für die Erstprüfung von
elektrischen Installationen ent-
wickelt.DarinkönnenLernende
dieHandlungskompetenznicht
blossüben, sondern, jenachBe-
darf,Hilfestellungenanfordern.
Es sind Theoriefragen hinein-
programmiert, damit das Han-
deln mit dem passenden Theo-
riewissen verknüpft wird.

Zudem sind Gamificati-
ons-Elemente eingepflegt, so-
dassdieLernendenPunkte sam-
melnundsich ineinerRangliste
vergleichen können. Die
VR-Lernumgebung bietet den
Vorteil, dass Lernende selbst-
ständigübenunddieAufgabe so
oft,wie siewollen,wiederholen
können.Etwas, das inderPraxis
aus Zeitmangel meist zu kurz
kommt. Zudem verzeiht VR
Fehler, ohnedass es zugefährli-
chen Situationen kommt.

Dies ist besonders bei Erst-
prüfungenvonelektrischen Ins-
tallationen ein grosser Vorteil.

Eindrücklich demonstrierte
Martin Berger mit Hilfe einer
VR-Brille,wiedasvirtuelleÜben
funktioniert.

VerblüffendeResultate
erzielt
Um Resultate über die Wirk-
samkeit vonVRzuerhaltenwur-
den 78 Lernende, die sich im
letzten Semester ihrer berufli-
chen Ausbildung befanden, in
die Studiemiteinbezogen.Etwa
dieHälfte derLernendenübten
im Folgenden während zwei
MonatenmitderVR-Lernumge-
bung. InderKontrollgruppe (an-
dereHälfte)wurdenachdenüb-
lichen Methoden gelernt. Es
wurden Prätests, Tests vor der
Übungsphasedurchgeführt.Als
Posttest wurde die praktische
Abschlussprüfung, die nachder
Übungsphasestattfand,verwen-
det. Die Resultate waren er-
staunlich. ImSchnitt verbesser-
ten sich die Lernenden mit
VR gegenüber den Lernenden
ohne VR um durchschnittlich
0,64Notenpunkte.

Nach dem Vortrag wurde in
der Diskussion gefragt, wo Vir-
tual Reality in der Bildung ein-
gesetzt werden könnte. Berger
nannte einige Beispiele: keim-
freies Arbeiten im Spital, Ver-
kaufsgespräche im Detailhan-
del, Erstellen einer Mängelliste
bei einer virtuellen Wohnungs-
übergabe.

«Wichtig ist, dass sichLehr-
kräfte und Lehrmeister Gedan-
ken darüber machen, welche
Anwendungsfelder sie für ihre
Branche sehenundkennen,und
dann den Austausch mit Tech-
nologinnen und Technologen
suchen», sagte Berger. (pd)

Martin Bergermit VR-Brille beim
Referat im BZBS. Bild: PD


